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wieder ein englischer Nronrat.
Unfall öe § Prinzen Joachim KlbrechL von Preußen . — Englisch -französische Zwistigkeiten an den
Dardanellen . — Engl . Verluste in Mesopotamien . — weiteresvorwartsdringen inNoröwestrutzlanö

Die Abrechnung mit Serbien.
Die gewaltigen Aufgaben , öie dieser Krieg Deutschland

und seinen Verbündeten gegen eine ganze Welt in Waffen
stellt , können nur methodisch, eine nach der andern gelöst
werden . Rußland ist soweit zu Boden gerungen , daß , nach
dem Worte des Kanzlers im Reichstage , Kräfte frei werden
zur Betätigung auf den Gefilden neuen Kampfes und , so
Gott will , neuen Ruhmes . Serbiens Beteiligung am
Serajewocr Fürstenmorö , seine jahrelange Wühlarbeit auf
dem Boden der Donaumonarchie , deren Folge auch jene
Bluttat war , hatten den äußeren Anstoß zum Weltkriege
gegeben . Daran werden wir heute erinnert , daß diese
Verbrechen noch ungesühnt , daß die Schlupfwinkel noch
nicht ausgebrannt sind, aus denen dem Frieden unseres
Bundesgenossen und damit des ganzen Kontinents ständige
Gefahr drohte.

Die deutschen Kanonen trugen jetzt die erste Botschaft
des Sühnegerichts auf serbischen Boden , die österreichisch-
ungarischen folgten ihnen auf dem Fuße , und , wenn nicht
alle Anzeichen trügen , wird sich noch ein neuer Bundes¬
genosse, Bulgarien , bald einstellen , der darauf brennt , mit
dem einstigen treulosen Verbündeten abzurechnen.

Serbiens Lage ist eine überaus bedenkliche . Das Land
ist monatelang von schweren Seuchen heimgesucht worden,
seine Truppen , die sich zu Beginn des Krieges nicht schlecht
geschlagen haben , sind allein auf ihre Kraft angewiesen.
Ter Vierverband ist weder Willens noch imstande , irgend
welche Hilfe zu bringen . Italien wäre die einzige Macht,
die durch Albanien Beistand leisten könnte , wenn es
Truppen zu entbehren vermöchte. Aber ein scharfer Gegen¬
satz zwischen italienischen und serbischen Interessen hat sich
an der Adria herausgebilöet , der auch den guten Willen
dazu zweifelhaft macht.

Die Verbündeten finden demnach auf ihrem Wege
keinen andern Feind als den Serben . Zweifelhaft könnte
es nur sein , ob Bulgarien , wenn es sich, wie zu erwarten,
zur Kriegserklärung entschließt , mit dem Widerstande
Griechenland und Rumäniens rechnen müßte . Dies scheint
aber nicht wahrscheinlich zu sein. Griechenland hat sich
zwar Serbien gegenüber verpflichtet , den Besitzstand , der
das Ergebnis des Bukarester Friedens war , zu schützen.
Aber die Bedingung war , daß Serbien das ihm überlassene
Gebiet nicht an einen Dritten abtrete . Hierzu hat sich nun
die Regierung an das Parlament in Belgrad , wenn auch
unter dem starken Drucke der Verbandsmächte , bereit er¬
klärt . Serbien hat demnach die Abmachungen von Bukarest
verletzt , und für Griechenland entfällt die Pflicht , in den
Kampf zu treten . Eine fernere Voraussetzung war , daß
eine andere Balkan  macht den Krieg gegen Serbien be¬
gönne . Das ist aber jetzt nicht der Fall . Darum hat auch
Griechenland sich nicht gerührt , als unsere Verbündeten
zum ersten Male in Serbien einbrachen.

Es liegen auch bereits Meldungen vor , die darauf
schließen - lassen, daß Griechenland den casus foederis als
uicht gegeben erachtet . Was nun Rumänien , den Garanten,
des Friedens anlangt , der in seiner Hauptstadt geschlossen
wurde , so liegen die Verhältnisse ähnlich . Dort ist ja noch
eine starke Gruppe bemüht , das Land in den Krieg auf der
Seite unserer Feinde hineinzuhctzen . Aber angesichts der
gewaltigen deutschen Erfolge , unweit ihrer Grenzen , wird
öie rumänische Regierung diesem Drängen schwerlich statt
geben, dem sie widerstanden hat . als das Kriegsbilü noch
ein weit ungünstigeres für uns war alS heute.

Serbiens Uebcrhcbung , seine von Grund aus törichte
und verbrecherische Politik seit dem Königsmorde im Konak
von Belgrad findet eine furchtbare aber gerechte Ver¬
geltung . Von den eigenen Freunden und Verbündeten
wurde es im Stich gelassen, wurde e§ als Kaufpreis miß¬
braucht, um immer neue Opfer der Schlachtbank zuführen
ou können . Zum Verrat der Freunde gesellt sich jetzt die
Strafe der Feinde . Oesterreich -Ungarn ist ein Fahrzehnt
i°ng durch serbischen Umtriebe beunruhigt und in
seinem Bestände bedroht worden . Es ist eine unbedingte
Notwendigkeit , da diesem unerträglichen Zustande ein Ende
bereitet werde . ES handelt sich darum , den letzten Stütz¬

punkt des Panslawismus auf dem Balkan auszurotten , der
die ständige Bedrohung des europäischen Friedens bildete.

So sehen wir die letzten kriegerischen Ereignisse sich
wiederum auf demselben Boden abspielen , von dem ihr
Ansgang kam. Aber der glorreiche Weg , den unsere und
unserer Verbündeten ruhmbedeckte Armeen in der Zwischen¬
zeit durchlaufen haben , gibt uns die Gewißheit , daß auch
der serbische Feldzug von Erfolg gekrönt sein werde.

Autounfall der Prinzen Joachim Albrecht
Wien , 21. Sept . lP .-Tel . Zeus . Bln .)

Aus Bad Ischl wird gemeldet : Priuz Joachim Albrecht

von Preuße « , der sich vor ungefähr vier Wochen auf den
Kriegsschauplatz begeben hatte , erlitt eine « Antomobil-

«nfall . Der Prinz und seine Begleiter wurden ans dem

Wage « geschlendert . Der Prinz erlitt mehr¬
fach leichte Verletzungen.  Die übrige « Insasse«
wnrden schwerer verletzt.  Das Antomvbil wnrde

vollständig zertrümmert.  Der Prinz trifft in de«
nächste» Tage « zu kurzem Aufenthalt auf einer Befltznng
Strobl  am Wolfgaugsee ein.

Erhöhung der englischen Spionage -Kusgaben.
Amsterdam , 21. Sept . (Eig . Tel ., Zeus . Bin .)

Das englische Budget steht eine Erhöhung des Secret
Service (also des Spionagedienstes ) um 200 000 Pfund
Sterling (4 Millionen Mark)  vor , soüatz öie englischen
Ausgaben für den Spionagedienst in diesem Jahre 350000
Pfund Sterling (7 Millionen Mark ) betragen werden.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Koustantinopel , 21. Sept . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Hauptquartier teilte gestern folgendes mit : An der
Dardanellensrout zerstreute unsere Artillerie in der Ge¬
gend von Anafarta am IS. September feindliche Truppe « ,
die vor unserem rechten Flügel schanzte « .

Bei Ariburnn  zerstreute unsere Artillerie durch
Feuer vom linken Flügel her einen großen Teil einer
Bombenwerferstellung nnd feindliche Schützengräben . Die
feindliche Infanterie , die die Gräben verließ , wnrde ver,
nichtet.

Bei Sedd - ül - Bahr  wurde « schanzende feindliche
Truppe « vor « nsere « beiden Flügeln durch « nser heftiges
Feuer gezwungen , ihre Arbeit einznstelle « .

Der Feind machte unter Aufwand von Millionen Ge¬
schosse» eine » Feuerüberfall auf unseren linke « Flügel ; er
konnte uns aber keine Berluste veibriugen.

Am 18. September zwangen wir ein feiudkiches
Torpedoboot,  das sich der Mündung bei Kerevisdsre
näherte und unsere Stellungen beschoß , znr Flucht.  Der
Feind erwiderte unser Feuer vom Festland « nd von der
Insel Mavro , aber wirkungslos.

Ei » feindlicher Flieger warf vier Bombe » auf ei«
Lazarettschiff , das vor Degirme » Burnu ankerte . Wir stell¬
ten fest, daß der Feind seine Lazarettschiffe zur
Beförderung von Truppen benutzt  und Be-
ovachtungsposte « aus de» Maste » hält.

An der Jrakfront  machte « wir am 18. September
abermals einen Ueberfall bei Kona.  Jnfolgedesien
sah sich der Feind gezwungen , seine gelandeten Geschütze
wieder einznschissen ; ein Teil der ausgeschiffte « Truppen
erlitt dabei starke Verluste . — Am 18. September machte
«nsere Kavallerie , durch freiwillige Reiter verstärkt , einen
Streifzug bis hinter das feindliche Lager , führte die Er¬
kundung erfolgreich durch und jagte den Feind bis ins
Lager.

Ein Teil der osmanischen Seemacht torpedierte de« be¬
ladenen englischen Dampfer „Patagonia"  und
versenkte ihn gerade vor dem Hafen von Odessa.

An den andere « Fronten keine Veränderung.

Englisch-französische Unstimmigkeiten an den
Dardanellen.

Koustantinopel , 21. Sept . sEig . Tel ., Zens . Bln .)
Aus Saloniki wird gemeldet , daß zwischen den Gene¬

rälen Hamilton und Sarrail , dem englischen und dem
französischen Befehlshaber an den Dardanellen , ernste
Meinungsverschiedenheiten zum AuSbruch gekommen seien.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 21 . Sept ., vorm . lAmtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt Souchez - Arras  unterhält die fran¬

zösische Artillerie fast ununterbrochen staro
kes Feuer.

In der Gegend von Nenville  kam es »n Handgra¬
natenkämpfe « .

Das gestern in Trümmer geschoflenc SckleusenhanS

von Sapigneul  sam Aisne -Marne -Kanal , nordwestlich
von Reims ) wurde nachts « ach Sprengung der Ueberrestö
planmäßig « nd ohne Berührnng mit dem Feinde von « ns
geräumt.

Westlich von Perthes sin der Champagne ) « nd in den?
Argonnen  wnrden mit Erfolg Minen in der feindliche«
Stellung gesprengt , j

Mehrere Handgranateuaugrisfe am Hari-
mauusmeilerkopf  wurden abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Hindenburg.

Die Trnppe « des Generalobersten von Eichhorn  finI

nordwestlich » nd südwestlich von Oschmjana im fort¬
schreitenden Angriff.

Der rechte Flügel der Heeresgruppe erreichte unter:

'Nachhutgefechten die Gegend ö st l i ch von L i b a bis west¬

lich von Nowo Grodck . ‘

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Uebergaug über de « Molczadz  bei « nd südlich

Dworzec ist erzwungen.
Weiter südlich gelangten unsere Truppen unter Vor-

folgnngskämpfeu bis in Linie südöstlich Molczdacz,
Nowaja - Mysch - Ostrvw.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Mackensen.

Die Lage ist nuverändert.

Südöstlicher Uriegsschauplatz.
Bei de» deutsche« Truppen hat sich nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Ein neuer Monrat in London.
Rotterdam , 21. Sept . (P .-Tcl . Zens . Bln .)

Aus London wird gemeldet : Der König ist zur Ab,
Haltung eines neuen Kronrates hierher znrückgekehrt . Es
verlautet , daß die für die Wehrpflicht  eintrcteude«
Kabinettsmitglieder Chamberlai » , Carson und
Selvorne  ihre Entlassung  einzureichcn beabsich¬
tige » . _

Ein französischer Schiffsleutnant wegen Unter¬
schlagung verhaftet.

Toulon 21. Sept . (Privatmelbung Zens . Bln .)
- Der Schiffsleutnant Le Coz , der zum zweiten Kom¬

mandeur des Spitalschiffes „Zeylan " ernannt worden war.
wurde wegen Unterschlagung von Lebensmitteln verhaftet,
die er in der Verwaltung des ihm unterstellten Schiffes
beging.

Italienische Heereslieferanten.
Paris , 21. Sept . lP .-Tel . Zens. Bln .) '

„Information " berichtet aus Rom : Die Gerichtsbehör¬
den von Florenz haben 18 Personen vor das Gericht ge¬
stellt, weil die Angeklagten der Heeresverwaltung Schnh-
werk mit Korksohlen  geliefert haben.
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Z«mSoll von Wilna.
Des Kaisers Meldung.

Karlsruhe , 21. Sept . (Eig . Tel., Zens. Bl«.)
Der ' Kaiser sandte am Sonntag Nachmittag an die

Großherzogin Luise von Baden «ach Mainau
ein Telegramm , in welchem er ihr unter dem Ausdruck des
tiefsten Dankg-efühls gegen Gott öen Fall non Wilna alv
einen großen Sieg mitteilte.

Hervs Wer den russischen Rückzug.
Paris , 21. Sept . (T .-U.-Tel .)

Die Ereignisse an der Russenfront beherrschen die
Pariser Blätter in großem Maße. Am heftigsten geberdet
sich Heros in der „Guerre Soziale 'der  sagt : Frankreich
verfolgt mit entsetztem Herzen die furchtbare Lage seiner
Verbündeten , denen ein zehnfaches Sedan droht. Dre deut¬
sche Generalstab habe ein wundervolles Manöver voll¬
bracht, indem er mit der ständigen Drohung einer Ein¬
kreisung die Russen zum Rückzug auf der ganzen Front
von 400 Kilometern zwang. Heute droht einem Drittel
des ganzen russischen Heeres die völlige Vernichtung oder
ein weiterer Rückzug von 200 Kilometern . Unterdessen ver¬
harre Joffre untätig , statt die Meisterleistungen Hmden-
vurgs nachzuahmen. Kommandant Eivrieuxsagt tm "Ma¬
tin " : Es existiert nur eines : nämlich die Einkreisung des
russischen Zentrums . Alexejew möge nur schnell handeln,
sonst stehe eine Katastrophe bevor.

Die Stimmung in England.
Amsterdam, 21. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

In den Wandelgängen des englischen Unterhauses
herrschte « ach dem Fall von Wilna eine sehr pessimistische
Stimmung , die allerdings von Lord Kitchener nicht geteilt
wird. Man beurteilt im allgemeinen die Lage dahin, daß
nach Wilna nun auch sicherlich Riga bald fallen werde.
Das gleiche Schicksal werde auch Kiew ereilen . Die Haupt¬
aufgabe des russischen Heeres sei fortan , bis »um Beginn
des Winters den Vormarsch der Deutschen auf Petersburg
aufzuhalten . _ __

Die innere?; Zuckungen Rußlands.
Wien, 21. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die „Sonn - und Montagszeitung " meldet aus
Petersburg:  Die Bureaus der sozialistischenund re¬
volutionären Partei und der Bauerngruppe stnd polizeilich
geschlossen worden. In dem Bureau der Bauerngruppe
sind zahlreiche Bücher und Flugschriften beschlagnahmt
worden, deren Versendung in Rußland bereits begonnen
hatte, und in denen das Volk zum Kampfe gegen die, Re¬
gierung pnd gegen eine zwecklose Fortsetzung der, Krieges

^ g e„, , M ».,
Das „Volksblatt" meldet aus Petersburg:  In¬

folge der Schließung der Duma sind 24 000 Arbeiter  der
staatlichen Werke in Petersburg und Kronstadt in den
An s st a n d getreten . In Moskau  würben 17 000
und in C h a r ko w etwa 21000 Arbeiter streiken.

veniselos.
Amsterdam, 21. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Reuter meldet aus Athen: Nachrichten beunruhigender
Natur aus Bulgarien , die mit einer Konferenz zwnchen
König Konstantin und Veniselos zusammentrafen, gaben
Anlaß zu den wildesten  G e r ü cht e n. Die Oppoptions-
prefle veröffentlicht diese Gerüchte: es wurde behauptet,
daß ernste Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen dem König und Veniselos  herrschten , und
man spricht bereits von der beabsichtigten Ernennung
eines ehemaligen Ministerpräsidenten , der die Unter¬
stützung von Veniselos haben würde. „ „

Reuter erklärt indes beschwichtigendalle diese Ge¬
rüchte für erfunden. _

Der rnssi ch-rumänische Zwischenfall.
Budapest, 21. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die Bukarester „Dimineaza " meldet: Das Petersbur¬
ger Kabinett teilt dem rumänischen Ministerium des Aeu-
ßern mit, daß der rumänischen Forderung Ge¬
nüge geleistet  werden solle dadurch, daß die russischen
Kriegsschiffe aus den rumänischen Gewässern zurückbeor¬
dert werden. Der Marineminister wies die russische Flotte
an, in Zukunft rumänische Schiffe nicht anzuhalten und
auch die „Crajowa " freizugeben.

Der neue öst.-ung. Botschafter in Washington.
Budapest, 21. Sept . (P .-Tel . Etr Bln .)

Aus Wiener diplomatischen Kreisen erfährt „Az Eft :
Das Ministerium des Aeutzern wird die Ankunft
reichisch-ungarischen Botschafters in Washington Dr.
Dumba, nicht erst abwarten , sondern noch vor fernem Ern¬
treffen in Wien mit seiner Vertretung in Washington den
ehemaligen österreichisch-ungarischen Botschafter in Ror»
Sektionschef Cajetan v. Merey, betrauen.

Amsterdam, 21. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Reuter meldet aus Newnork: Der österreichisch-ungari-

Wiesbadener Zeitnng
sche Botschafter in Washington Dr . Dumba hat einen Platz
auf dem Dampfer „Rotterdam" belegt. der am 28. Sept.
nach Europa abgeht. . ....

Kurse politische Nachrichten.
Reichswirtschaftspla« für 1818/18.

Die wirtschaftlichen Maßnahmen des Bundesrats im
Interesse der zureichenden Versorgung der Bevölkerung
mit den hauptsächlichsten Lebensmitteln sind, wie unser
Berliner t -Mitarbeiter schreibt, zu einem ^ Een Abschluß
gelangt. Die Durchführung de§ ganzen. Wirt,chaftsplanes
ist bereits im Gange und vollzieht stch bisher ohne schwi^
rigkeiten. Der Bundesrat hat bei fernen VorkehrungeÄ
den Grundsatz befolgt, die WirtschaftlichkeitdeS Erzeugers
mit der Wirtschaftlichkeit des Verbrauchers nach aller
Möglichkeit in angemessener Weise auözugleichem Da
etwa % aller Kommunalverbänöe das Recht der Selbst¬
wirtschaft in Brotgetreide erhalten Haben, wird eine we¬
sentliche Erleichterung des Geschäftsverkehrs und im eir^
zelnen auch eine teilweise Herabmindernng der Preise sich
ergeben. Die bisher mit der Selbstwirtschaft noch nicht be¬
faßten Kommunalverbände haben zweckentsprechende Ein¬
richtungen getroffen und dabei auch die kleineren Muhl n
für das Auswahlen des Getreides in größeren Umfange
herangezogen. Nach dem ganzen systematischen Ausbau
unseres Kriegsversorgungswesens ist ein zuverlässiges
Arbeiten des Apparates vollkommen gewahrlelstet. . Nach¬
dem das Auswahlen des Getreides auf 75 v. H. beschrankt
worden ist, wird auch eine Verbesserung rn der Qualität
des Brotes eintreten , zugleich aber öen Viehbesttzern eitle
größere Menge Klei zur Verfügung stehen. Ob und
welchem Maße eine allgemeine Erhöhung der täglichen
Brotration stattfinden kann, wird erst in einigen Wochen
nach der genauen Feststellung der Getreidebstände zur
Entscheidung kommen. Der Reichskommisiar der Reichs-
getreidestelle. Unterstaatssekretär . Wirklicher Geheimer
Rat Dr . Michaelis hat sich durch die weitsichtige Ordnung
aller Einzelheiten der wichtigen aber überaus schwierigen
Aufgabe und die sichere Inbetriebsetzung bes ganzen
Planes große Verdienste erworben. Außer der Getreide-
und Vrötversorgung wird auch diesmal die Versorgung
der Bevölkerung mit Hülsenfrüchten planmäßig geregelt
werden und zwar durch die Zentraleinkaufgesellschaft, die
bereits mit ausgezeichnetem Erfolge den Einkauf und die
Abgabe verschiedener Bedarfsartikel ausftthrt und einer
ungesunden Preisbildung vorbeugt. Da die Aussicht be¬
steht, daß die Gesellschaft auch den organisierten Kleinhandel
beliefern wird, so erhält damit das Versorgungssystem
noch eine weitere praktische Erleichterung und pveiSregu-
lierende Vertiefung . Je mehr der Kleinhandel in daN
unter amtlicher Kontrolle stehende Versorgungsnetz einbe-
zogen und den maßgebenden Verkaufsbedingungen unter
worfen wird, desto eher dürfte er gegenüber anormalen
Preisforderungen im Großhandel widerstandsfähig wer¬
den. — Alle Maßnahmen der Regierung sichern die aus¬
reichende Versorgung der Bevölkerung mit den hauptsäch¬
lichsten Lebensmitteln zu angemessenen Preisen . Sache der
Bevölkerung aber ist es, durch sparsame Wirtschaft und
Ausnutzung von Hilfsmitteln einer Steigerung der Preise
der im freien Handel befindlichen Waren entgegenzu¬
wirken.

Konsekration in Pose«.
Wie uns ein Telegramm aus Posen  meldet , erfolgte

Dienstag Vormittag unter starker Teilnahme dezc katho¬
lischen Bevölkerung in der Kathedrale in Anwesenheit der
Zivil - und Militärbehörden die Einführung und Konsekra¬
tion des neuen Erzbischofs Dr . Dalbor  und die Konse¬
kration des neuen Weihbischofs Dr . Edronk.  Die Ein¬
führung und Weihe vollzog Kardinal Dr . v. Hartmann aus
Köln.

Krieg und Gtreikrecht.
Das vom Internationalen GerwerkschaftSbüroin Berlin

herausgegebene Mitteilungsblatt weist in entschiedener
Weise die im feindlichen Auslande verbreitete Lüge von
einer „Arbeiterrevolte bet Krupp"  zurück . Mit
ehrlicher Offenheit wird zugegeben, daß gelegentlich ein¬
zelne Abteilungen von Metallarbeitern Forderungen er¬
hoben hatten, die aber stets auf gütlichem Wege beglichen
worden seien. „Wir haben", heißt es, „während des Krieges
weder bei Kruvp noch sonst irgendwo auf unser gesetzliches
Koalitions - und Streikrecht verzichtet, wir waren aber jetzt
wie früher der Ansicht, daß man zuerst aus gütlichem Wege
die Erfüllung seiner Wünsche anstreben müsse." Dabet
habe sich dann ergeben, daß die Arbeitgeber wahrend des
Krieges erfreulicher Weise wehr Entgegenkommen als je
früher gegen Arbeiterwünsche gezeigt hätten. Dre Nach¬
richt von einer „Arbeiterrevolte " bei Krupp, die auch in
italienische und französische Sozialistenblätter übergegangen
lei beruht auf freier Erfindung.  Diese Feststellung
legt wie so manche frühere ein rühmliches Zeugnis für das
soziale Verständnis sowohl der Arbeitgeber wie der Arbeit¬
nehmer während dieses gewaltigen Krieges ab. Man
braucht nur den Blick nach England zu richten, um zu sehen,
wie anders sich die Dinge gestalten könnten wenn auch
bei uns die soziale Verständigung im Erwerbsleben fehlen
würde , die jenseits deS Kanals die Arbeiterschaft von
Drobung zu Drohung schreiten läßt

Dienstag , 21 . Seprernber 1915

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 21. September.

Bericht über die Lage des Rrbeitsmarktes
im Nuguft 1915.

Erstattet vom Mitteldeutschen Arbeitsnachwetsoerband.
In der Metallindustrie war in Frankfurt a. M.̂ in der

Maschinenbranche wenig Nachfrage nach Arbeitskräften , da¬
gegen konnten Bau - und Konstruktionsschlosser nicht ge
nüacnd beschafft werden. Boi den Schmieden blieben
50 Proz . der offenen Stellen unbesetzt In Wiesbaden
mangelte es nach wie vor an Arbeitskräften . Für ^att-
ler  hat infolge der Eigenherstellung der Militärverwal¬
tung die Arbeitsgelegenheit bedeutend nachgelassen. Bei
den Tapezierern war die Arbeitsgelegenheit öusrlebcn-
stellend. Es wurden hauptsächlich Tapezierer für Rkatratzen
und Kundschaftsarbeit verlangt . Dagegen war für Pol¬
terer auf Möbel keine Arbeitsgelegenheit vorhanden. In
Wiesbaden war die Nachfrage nach Arbeitskräften

cv„ berJndustrtederHolz - und Schnitz.
toffe  war für Schreiner auf bessere Möbel wenig
Arbeitsgelegenheit vorhanden. Bauschreiner und Schreiner
für Kundschastsarbeiten konnten ledoch verhältnismäßig
leicht unterqebracht werden. In Wiesbaden wurden wenig
Schrein« klangt Sehr lebhaft war die Nachfrage nach

Fleischer  fanden in Frankfurt a. M. stets Arbeit , aue
Bewerber konnten untergebracht werden. Mr Bäcker
waren weniger offene Stellen gemeldet atb
Fn der Zigarrenvranche  war der Geschäftsgang rm
BeriStsmonat gut. Seitens der Fabriken wurden Teue¬
rungszulagen bewilligt In ^e?, nicht sowar nach demselben Bericht die Geschäftslage niwr w

pltte Fabrik ließ die Handarbeiter eine Woche

\Twm  f .' -' UÄ s
bei den Schneidern und Schuhmachern nicht alle onenen
Stellen besetzt werden. In der Beschäftigung der 'BäiufcSÄ te£>W «« * *•«*tm£  ÄSÄ
Verschlechterung ein: eg mutzte teilweise mit verkürzter
Avbeitsieft gearbeitet werden. Die B aut ätig teil  i
danieder - ins- lae der vielen Einberufungen ftnden ledoch
die zurückgebliebenen Bauhandwerker noti  J" mJJ Ie jJ*
Beschäftigung. Im graphi , ch en Ge « erb  war d^

in letfter Zeit für selbständige Koche, Kellner und für
männl ches Haus- nnb Küchenpersonal reichlich Arbeits-
1ä
SASÄrÄ/Ä .ÄÄ
ÄTÄÄÄt
25%.  säaäs 'rSE & ß
{Wffssy,itsm  ää „r.
% ÄfflÄ SSS .'ÄÄ » « -L

war auch eine kleine Besserung zri verzeichnen.

Ein Bermundetsntransport von 32 tfaf ' am

unga?ischen "unddtt türkischen Armee und Mamne Heilung
zu suchen von Verletzungen , die ste ber den DaroaneueprfmTtpn baben Die Verwundeten stnd alle ieyr
beEert und fest davon überzeugt, daß ihre Kameraden
0n öen Dardanellen keinen Feind nach Konstantinopel lass
werden. ^ .

Die Weinernte vor der Kartoffelernte . Der ftttene
Fall , daß der Weinherbst vor der Kartoffelernte stattfindet
wird in vielen rheinhessischen Weftrorten in diesem Iahr-
eintreten . Bei der vorzüglichen Bitterung , die nach dem
heißen Sommer nun auch schon den ganzen September
hindurch vorherrscht, haben sich d:e ^ raubenijotatö ent
wickelt, daß der allgememe Herbst schonM Anfang Ott
zu erwarten ist, während man mir der Kartoffelernte auf
dem meist schweren Lehmboden diesmal bis zur Beendigung
der Weinlese wartet . Dies war zum letzte«̂ Male^ i«
Jahre 1904 der Fall , wo die allgemeine Lese der ^.rauve
am 8. Oktober ihren Anfang nahm.

Der Schwindel mit de« ««echte« Ring wirb neuerdrugr
wieder einmal von einem Menschen betrieben, der co a

Die fiegreiche Mnderzahl.
In der kläglichen Milchmädchenrechnung, die unsere

Feinde vor Beginn dieses Völkerkrieges aufgemacht haben,
erwies stch am fehlerhaftesten die Rechnung, die sie aus dre
erdrückende Ueberzahl ihrer Truppen , vor allem der rusfr-
fchen, gesetzt hatten. Sie dachten wohl an den bekannte»
Ausspruch Friedrichs des Großen , daß der lrebe Gott stets
mit de« stärksten Bataillonen sei, und ste vergaßen, daß
dieses Wort weniger auf die zahlenmäßig  e Ueber-
machtz als auf die innere  Kraft des Heeres binzielte.
Denn die Geschichte lehrt , daß beinahe ebenso oft dre Mrn-
derzahk über die Mehrzahl , als die Mehrzahl über dre
Minderzahl den Sieg davontrug . , , . . .

Wenn wir die Kämpfe der letzten drei Jahrhunderte
^ von den Kriegen der letzten zehn Jahre abgesehen — be¬
trachten und nur die größten unter ihnen mit emer Ver-
lustztffer von mindestens 10 000 Mann berück,rchtrgen, so
finden wir unter 201 Schlachten nur 97, in denen der zah¬
lenmäßig Stärkere den Sieg davontrug , während rn nicht
weniger als 94 Fällen die Minderzahl als Sieger ^ rvor-
ging ° I « den übrigen zehn Fällen verfügten die Gegner
über ungefähr gleich große Truppenmassen, sodatz ste hier
nickt in Betracht kommen. ^

Diese Zahlen zeigen mit nicht zu überbietender Klar-
beit dass nickt immer derjenige wohl beraten ist, der auf
die Zahl baut , daß vielmehr die größere Tüchtigkeit der
Truppen , das ihnen innewohnende Feuer der Begeisterung
für die Sache des Vaterlandes und vor allem dre Fähigkcft
des Feldherrn den Ansschlag gibtz der es »e^ teht. seine
geringeren Kräste im entscheidenden Augenblick stets an
der richtigen Stelle einzusetzen. ,

Öft dieser Hinsicht bietet das Feldherrngeme Frie-

ärickiS des Großen das hervorragende Veispiel der neueren
Geschichte. An fünszchn der größten Schlachten, die von öe«
bedeutendsten Heerführern dieser Zcltperiode geschlagen
wurden war er beteiliat , und in nicht weniger als sieben
hiervon', das ist also beinahe die Hälfte schlug er einen
zahlenmäßig weit überlegenen Gegner , wahrend er in fünf
iihet den schwächeren oder annähernd gleich starken Fern»
siegte und nur in dreien von der Ueberzahl besiegt wurde.

Die bemerkenswertesten von jenen sieben Schlachte»,
in seiten der alte Fritz einer anderthalbfachen, in zwei
Fällen sogar säst doppelten Uebermacht die Siegespalme
entriß waren : Roßbach  und L e u t h en (1737), wo das
Stärkeverhältnis der Preußen zu den Franzosen bezw.

10:19 betrug ; Soor (1745 ), wo stchi Jytte*
brichs Truppenzahl zu der der Oesterveicherwie 19:17 ver¬
hielt ' Zorndors (1768 ), wo die Verhältnisztsser zw scheu
Preußen und Russen 10:26 war und Torgau (1760 ), wo
die Oesterreicher den Preußen um das anderthalbfache über¬
legen waren.

Nächst Friedrich dem Großen hat Napoleon ftverhält-
nismässia am häufigsten öve Uebermacht aus dem Felde
aeschlagen. nämlich in 20 von 60 großen Schlachten, bas ist
alsô just ein Drittel der Gesamtzahl. In 81 Fallen siegte
er über einen schwächeren oder gleich starken Gegner und
in neun Schlachten unterlag er einem stärkeren Feind . Auch
bei Gustav Adolf machen die zwei Siege über die Ueber-
znhl genau ein Drittel seiner sechs großen Schlachten aus.
wobei immer zu beachten ist, daß hier nur die Kampfe mit
mindestens 10 000 Mann Verlust also nur ganz große'
rücksichtigt sind. Unter den 17 derartigen Schln. tcn, die
Wellington gewann, waren 4, also nicht ganz eiu Viertel,
in denen er die Uebermacht besiegte, während tn tzen übri¬
gen 1L er der Stärkere au 3abl war.

ES gibt zahlreiche Fälle , in denen der Sieger einer
doppelten, dreifachen und selbst mehr,alS vierfachen Uebtt
macht gegenüberstand. So kamen in der Schlackt
Narwa (1700) auf je 1000 Mann der siegreichen Schwede»
6700 Russen und Polen . Bei Buzenval (1870) standen.
1000 Deutschen 8600 Franzosen «egenüver und bei Y« '
court (1871), wo die Deutschen ebenfalls über die Fra«
zosen siegten, war das Verhältnis 10:30.

Diese Beispiele ließen stch sehr leicht verzehnfachet
Sie zeigen, wie schlecht unsere Gegner beraten waren , at»
sie in ihrer blöden Vertrauensseligkeit auf die russische
Dampfwalze diese« sewaltigen Weltbrand entfachtet
Ein Blick in die ehernen Tafeln der KrtegSgeschicht
hatte sie eines Besseren belehren müssen Aber wenn m°«
sieht, mit welch verstockter Verblendung sie auch heute «o«
den wuchtigen Lehren des verflossenen KriegSiaSreS gcge»
Überstehen, so begreift man , baß sic Et in den Büchern
des Weltgeschehens zu lesen verstehen. Denn auch hem
noch kann man von ihnen sagen: Sie haben nichts gelergt
und alles vergessen. __

Kleine Mitteilungen.
Die Heirat Siegfried WagnerS mit Fräulein Winisried

Klindwortb.  der 18 jährigcn Adoptivtochter »eS J#
rühmten Pianisten und Bearbeiters der WagneM
Nibelungeu -Klavieranszüge , soll, wie die „35o[(. ötS-
fährt , bereits in öen nächstenl Tagen stattfinden DaS junge
Paar wird, wie auch das Ehepaar Chamberlain . tn Wah«
fried wohnen. Voraussichtlich dürfte Siegfried
mit seiner Gemahlin am 23. Sept .der ersten Anffiihr.t ' a
seives „Bärenhäuters " im Dresdener Opernhaus ow

‘ Mphnen.
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Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz erhielt der Gefreite Heinrich
Schröder  aus Oranienstein bei Diez, beim Pionier-
Regiment Nr . 25.

Folgende Limburger  erhielten Kriegsauszeich¬
nungen : Hauptmann Deidesheimer  den bayerischen
Verdienstorden mit Schwertern, Pionier Fritz Grimm  das
Eiserne Kreuz und Gg. Timpe  von der 16. Res.-San .-
Komp. ebenfalls das Eiserne Kreuz. Timpe ist Mitglied
der Kongregation der Pallotiner.

die Mildtätigkeit und Glaubseligkeit seiner Mitmenschen
abgesehen hat, um sich auf berenKosten mühelos durchs Leben
zu schlagen. Geschmückt mit dem schwarzweitzen Bändchen
des Eisernen Kreuzes, denn ohne das geht cs heute nicht,
logiert sich der Schwindler da und dort ein, heuchelt eine
plötzliche Geldverlegenheit und pumpt sich dann gegen Ver¬
pfändung seines goldenen Ringes Geld nicht unter zwanzig
Mark . Damit verduftet er, und hinterher stellt es sich her¬
aus , daß der goldene Ring ein sogenannter minderwertiger
Neppring ist. Bis jetzt hat der Schwindler in Frankfurt
und Homburg erfolgreich gearbeitet und wird vielleicht sich
auch in Wiesbaden einfinden. Es sei daher rechtzeitig vor
ihm gewarnt , und die Polizei bittet um Benachrichtigung,
falls er hier auftauchen sollte. Er ist 86 Jahre alt , blond,
bartlos , trägt eine graue Hose und hellgelben lichten Man¬
tel, schwarzen Selbstbinder , Umlegekragen u-nd weichen,
dunklen Schützenhut.

Ein Kaminbrand brach heute Vormittag in der tzuifen-
straße 14 aus , deffen Löschung die Tätigkeit der Feuerwehr
einige Zeit in Anspruch nahm.

tturhaus . Theater» vereine . Vorträge ufrv.
Kurhaus.  Die Kurverwaltung hat für Freitag

dieser Woche abends 8 Uhr im großen Saale des Kur¬
hauses einen Grieg - Abend  angesetzt und zur soli-
stischen Mitwirkung den Hofopernsänger Bohnen von hier
(Baß) gewonnen. Die Leitung beS Konzerts liegt in den
Händen des Musikdirektors Schuricht.

Residenztheater.  Donnerstag und Freitag fin¬
det noch ein Gastspiel des Albert Schumann - Operetten¬
theaters statt mit der Operettenneuheit „Auf Befehl der
Kaiserin", Operettenidill aus guten alten Zeiten in drei
Akten von Boöanzky und Jacobson , Musik von Bruno
Granichstädten. Samstag , 26. September , beginnt das
Nürnberger Intime Theater  ein längeres Gast¬
spiel.

Botanischer Ausflug.  Mittwoch , 22., veranstal¬
ten die Mitglieder der botanischen Abteilung des Nassau-
ischen Vereins für Naturkunde einen Ausflug nach dem
Hehler und in die Umgebung von Kastel. Zusammenkunft
2% Uhr vor dem Bahnhof. Gäste sind willkommen.

Aur den Vororten.
Biebrich.

Biebrich-Ost. An Stelle des in den Ruhestand treten¬
den Oberbnhnhossvorftehers Beerbohm  von Station
Biebrich-Ost ist Stationsvorsteher Schwarz  von Station
Rüdesheim in der Eigenschaft als Oberbahnhofsvorsteher
versetzt. Schwarz übernimmt die Dienstgeschäfte bei Beginn
des Winterfahrplans am 1. Oktober d. I.

Kassa« und Kachbargebiet«.
Schweres LxplofionsungMck bei Bingen.

Biele Kinder verunglückt.
T. Kempten bei Bingen , 21. Sept . (Eig. Tel .)

Auf dem Bernetfche«  Anwesen explodierte
heute morgen der Kessel einer Dreschmaschine.  Da
die Maschine in » « mittelbarer Nähe der Schule
stand «nd es gerade kurz vor Schulanfang war , befanden
sich viele Schnlkinber in der Nähe, so daß die Explosion
schlimme Folgen hatte. Eine große Anzahl der
Kinder wurde -, dnrch de » Wasserdampf und
heißes Wasser verbrüht.  Bis gegen 16 Uhr waren
schon 16 Kinder in das Krankenhaus einge¬
liefert  und noch weitere dürften folgen. Die Maschine
wurde durch die Gewalt der Explosion vier Meter weit in
das naheliegende Anwesen geschlendert.

= RüffelSheim, 21. Sept . Ein 14jähriger
Stratzenräuber  wurde hier in der Person eines
Lehrlings ermittelt . Der hoffnungsvolle Bengel hatte
einem vierjährigen Kinde, das für seine Eltern Einkäufe
besorgen sollte, auf der Straße die Geldbörse mit Inhalt
aus der -Hand gerissen und siÄ damit aus dem Staube ge¬
macht. Der bestohlene Kleine beschrieb jedoch den Räuber
so gut, daß dieser ermittelt werden konnte.

wtb. Frankfurt a. M.. 21. Sept . Explosion eines
kleinen Schmelzhauscs.  In der Pulverfabrik bet
Hanau ist gestern mittag ein kleines Schmelzhaus explo¬
diert . Der Materialschaden ist unbedeutend und der
Gesamtbetrieb der Pulverfabrik dadurch nicht gestört.

Gericht«nd Rechtsprechung.
F.C. Bestechungsversuch. . Wiesbaden,  21 . Sept.

ienn mein Bruder nrcht an  d ,e Fr  ont kam  e.
rdern in einer Garnison bliebe, käme es mir auf ein
ar blaue Lappen nicht an." meinte dre hier pch in Stel-
rg befindliche Berta S .. als ihr Bruder , der hier Kauf-
mn war , im Juli eingezogen wurde. In ^ r gleichen
mpagnie diente ein LandSmann U. von ös»
s Gelsenkirchen. An dessen Frau wandte
sie war bereit, für sie zum Kompagmefeldwebel zu gehen,
m Feldwebel gab Frau U. den Rat , nur SasWort „Er-
a " a» telearaphieren , dann fei das Geld sofort da. Doch
r Feldgraue faßte die Sache nicht so harmlos auf, wre die
iden Frauen , und erstattete Anzeige. Zu ihrer Entichul-
inng führten sie heute vor üer S t r a s kämme  r an daß

geglaubt hätten, „andere machten es auch so . Doch der
ersitzende und der Staatsanwalt rügten dieses Verfahren

schwerer Zeit sehr und beantragt wurde deshalb für
>e der beiden Frauen eine Geldstrafe von Ändert fünfzig
ark. Das Gericht fragte sich lange, ob es nicht zur Hochst-
afe von fünfzehnhundert Mark oder gar zu Gefangnis
reiten sollte. Mildernde Umstände murdfn Frau U., weil
töricht gehandelt hatte, zucrkannt und sie zu emer Geld-

-ase von 40 Mark verurteilt , die S . dagegen als Anitri-
rtn zur Besiecbuna zu 460 Mart Geldstrafe.

Zeichnet die dritte Kriegsanleihe!
Verhelft zu einem volle» Erfolg!

Letzter Termin : Mittwoch Mittag 1 Uhr.

Zeichnungen auf die dritte Nriegsanleihe.
Die Nassauische Landes bank  hat die dankens¬

werte Einrichtung getroffen, daß die Zinsscheine der
Kriegsanleihen außer bei ihrer Hauptkasse und den 28
Lanüesbankstellen auch bei den 170 Sammelstellen eingelöst
werden können.

Das Königliche Konst st orium zu Wiesba¬
den  zeichnete aus die dritte Kriegsanleihe 407 000 M., der
Bezirkssynodal-Ausschutz 110 OOOM.. zusammen 517 000 M.
An der ersten und zweiten Kriegsanleihe beteiligten sich die
genannten Behörden mit 421 000 M . Rechnet man dazu
die Zeichnungen des Gustav Adolf-Hauptvereins Wiesba¬
den mit 66 000M.. so beträgt die Gesamtzeichnnng der evan¬
gelisch-kirchlichen Zentralfonds des Konsistortalbezirks
Wiesbaden fast 1 Million Mark . Hierzu kommen noch die
gewiß recht erheblichen Zeichnungen der evangelischen Kir¬
chengemeinden, über die das Endergebnis noch nicht abge¬
schlossen ist.

*

u. Dauborn , 21. Sept . Die hiesigen Schulkin¬
der habenöiedritte Kriegsanleihe mit rund
3000 Mark  gezeichnet.

— Biebesheim. 21. Sept . Einen wohl beispiellos da¬
stehenden Erfolg hat die dritte Kriegsanleihe unter der
hiesigen Schuljugend erzielt . Die Schulkinder unserer
ca. 2000 Seelen zählenden Gemeinde haben ihren vater¬
ländischen Sinn dadurch betätigt , daß sie aus ihren Er¬
sparnissen, die sie in der hier eingerichteten Pfennigspar¬
kasse angelegt haben, für die neue Kriegsanleihe den ver¬
hältnismäßig sehr hoben Betrag von 8000 M. zeichneten.
Diese kleinen Patrioten dürsten gar manchen zähen Alten
be-chämen, der den Ernst der Stunde nicht versteht oder
verstehen mag. Der Fall zeigt andererseits aber auch, wie
viel in Hinsicht auf die Kriegsanleihe allerorts noch ge¬
schehen kann.

Darmstadt. 21. Sept . An der Städtischen Spar¬
kasse  war gestern der Andrang zur Zeichnung auf die
Krteasanleihe ein derart gewaltiger , daß die Kassenräume
und Treppen buchstäblich schwarz von Menschen waren.
Bis weit auf die Straße standen zeitweise die Zeichnungs-
lustigen

Philipp  H o l zm a n n u. Co ., G. m. b. H. in Frank¬
furt a. M., 1 Million . ^

I . H. Merck u. Co . in Hamburg 1 Million Mark.
Preußische Nationalversicherung  1 Mil¬

lion Mark, ihre Tochteranstalt, die Stettiner Rückversiche¬
rung , 100 000 Mark, ihre Pensionskasse 150000 Mark.

Patzenhoser Brauerei  in Berlin 1 Million.
Stadt Kassel  wiederum 2 Millionen Mark.
Firma M aff ei in München 1 Million Mark.
Wohlfahrtsamt der königlich bayrischen

Verkehrsanstalten  in Rosenheim 1* Millionen.
Stadtgemetnöe Nordhausen  500 000 Mark.
Kakaokompagnie Th . Neicharöt  in Wandsbek

1 Million Mark. ' , >
Warenkommissionsbank  in Hamburg 760000

Mark.
Groß ein kaufsgeselllschaft deutscher Kon¬

sumvereine in Hamburg 1 Million Mark.

Sport.
Keine Pferderennen in Sachsen. Dem Dresdener

Rennverein ist für seine bereits festgesetzten vier Renntage
am 26. Sept ., 3. Okt., 24. Okt. und 31. Oktober die T o t a l i-
satorgenehmigung  durch die sächsische Regierung
verweigert  werden . Da zugleich eine Verständigung
erfolgte, baß weitere Schritte in dieser Angelegenheit er¬
folglos bleiben würden , bat der Dresdener Rennverein
seine vier Renntage aufgehoben  und seinem Beispiele
ist auch der Leipziger Rennklub  gefolgt , der die für
den 16. und 17. Oktober vorgesehenen Rennen aufhebt.

Der Rad-Zweikampf Stellvrink -Janke . der am Sonn¬
tag im Sportpark Treptow  stattfand , hatte nicht sehr
zahlreichen Besuch angezogen. Der Kamps endete mit einer
Enttäuschung, da Janke , der vor acht Tagen in Leipzig die
Deutsche Meisterschaft mit großer Ueberlegenhcit gewonnen
hatte, diesmal völlig versagte und in allen drei Läusen
überlegen von Stellbrink geschlagen wurde . In den beiden
ersten Läufen über 16 und 15 Kilometer blieb er wenigstens
einigermaßen bei Stellbrink , während er im dritten Lauf
über 50 Kilometer vollständig ans dem Rennen viel, und
bei Schluß nicht weniger als 12 Km. hinter Stellbrink
zurückgeblieben war.

Fnßballwettspiel. Am Sonntag spielten auf dem Sport¬
platz an der Waldstraße die Spielvereinigung
Wiesbaden  gegen die Städtemannschaft des
Sportvereins Wiesbaden.  Die Spielvereinigung
konnte das Spiel bis Halbzeit auf 2:2 Tore stellen, da aber
der Sportverein an Kräften überlegen war , konnte er in
der zweiten Spielhälfte noch 2 Tore erzielen , denen die
Spielvereinigung keinen weiteren Erfolg entgegenstellen
konnte, sobatz der Sportverein mit 4:2 Toren siegte.

vermischter.
Einsenbahnunglück.

Der Schnellzug Rennes -Paris fuhr nicht weit vom
Bahnhof in einen Personenzug hinein , der von Caen kam.
Mehrere Wagen des Personenzuges wurden durch den

Zusammenprall zerschmettert, neun Reisende wurden ver¬
wundet.

Vulkanausbruch in Italien.
„Progrtzs" meldet aus Rom : Augenblicklich finden zahl¬

reiche heftige Vulkanausbrüche in Italien statt. Der Ve¬
suv , der Aetna und der Stromboli  sind in großer
Tätigkeit, wie es bisher noch niemals beobachtet worden
ist. Alle drei Vulkane sind gleichzeitig in Aktion -"treten.
Die Ausbrüche geben keinerlei Anlaß zur Beunruhigung.

Das Abenteuer eines holländische« Kischdampfers.
Aus Umuiden wird gemeldet: AuS dem amtlichen Be¬

richte des soeben heiwgekehrten Fischdampfers „N. M. 42"
geht hervor, daß der Dampfer nur durch die Geistesgegen¬
wart seines Kapitäns mit knapper Not der Gefahr ent-
fltttfl, von einer, allem Anscheine nach englischen Flotte-

überrannt zu werden. Der „Flamingo " befand sich in der
Nacht vom Freitag zum Samstag in der verflossenen Woche
220 Meilen von Amuiöen entfernt auf dem Fischfang. Der
Kapitän, der selbst auf der Kommandobrücke stand und das
Steuer lenkte, hörte plötzlich das Geräusch eines sich schnell
fortbewegenden Schiffes, vermochte jedoch in der stockfin¬
steren Nacht auf weitere Entfernung nichts wahrzuneh-
men. Aus Vorsicht ließ er, obschon er anfänglich an eine
Gehörtäuschung glaubte , Gegendampf geben und stoppen.
Zum Glücke bewirkten auch die ausgehängten Netze, daß
der „Flamingo " fast augenblicklich stille stund. Es war
aber auch die höchste Zeit , denn schon sah der Kapitän, wie
jetzt etwa zehn Meter von seinem Schiffe entfernt vier
grau angestrichene Torpedojäger vorüberrasten , welchen
eine Anzahl von Torpedobooten , drei große Kreuzer und
dann noch einmal 10 Torpedoboote folgten. Das ganze
Geschwader dampfte mit großer Geschwindigkeit, es hatte
die Lichter abgeblendet und zeigte auch keine Flagge. Da¬
her vermochte der Kapitän die Nationalität der Kriegs¬
schiffe nicht festzustellen, er erklärt jedoch, daß es nur Eng¬
länder gewesen sein konnten. Denn sein Dampfer zeigte
während des Fischens die vorgeschriebenen Lichter, mußte
also von der Kriegsflotte bemerkt worden sein. Trotzdem
änderte diese ihren Kurs nicht und sic hätte den „Fla¬
mingo" ganz bestimmt in den Grund gebohrt, wenn der
Kapitän nicht so wachsam gewesen wäre. Der Kapitän
meint, daß es nur englische Kriegsschiffe gewesen sein
konnten, die so rücksichtlos darauf losfuhren.

Der Skandal in Le Havre.
Di!e Betrugsanzeigen gegen französische Militärper¬

sonen und Kriegslieferanten mehren sich in einer für den
„uneingeschränkten Patriotismus " der Franzosen bemer¬
kenswerten Weise. Den zweifelhaften Helbenruhm der¬
artiger Schwindelmanöver besaß bisher der ungetreue
Zahlmeister Desclauxs , Lessen Prozeß noch in Erinnerung
ist. Die Unterschiede erregten derart nachhaltiges Auf¬
sehen, daß der Pariser Volkswitz jeden anrüchigen Kriegs¬
lieferanten einen „Schüler Deselaux" nannte . Aber Paris
ist nicht allzu lange tm ungeschmälerten Besitz seiner Sen¬
sation geblieben. Was di- Hauptstadt kann, vermag auch
die Provinz : nunmehr hat auch Le Havre seinen Skandal,
und einen ordentlichen, ausgewachsenen noch dazu, der die
Bürger mit interessantem Gesprächsstoffversorgt. Von nun
ab wird man die allzu genialen französischen Geschäftsleute
als „Schüler Damayes " bezeichnen müssen, denn kein Ge¬
ringerer als der über die Grenzen von Le Havre hinaus
bekannte und geschätzte millionenschwere Schtffsreeder
Charles Damaye ist der Held dieser neuesten Schwinbel-
geschichte. Herr Damaye , der im Kreise der oberen Zehn¬
tausend von Le Havre eine führende Rolle spielt und über
ein verschwenderischausgestatetes Landhaus verfügt, das
weit und breit nicht seinesgleichen hat, war seit jeher ein
„tüchtiger" Kaufmann . Da aber eine derartige „Tüchtig¬
keit" sich mit den Tugenden des Patriotismus nicht immer
vereinen läßt, sah Herr Damaye sich gezwungen, auf freund¬
liche Einladung der Behörden die eleganten Zimmer seiner
Billa mit der kahlen Zelle des Nutersuchungsgefängnisies
zu vertauschen.

Der Sachverhalt , der der Anklage wegen Betruges,
begangen an der französischen Militärverwaltung , zu¬
grunde liegt, ist in Kürze folgender : Die Compagnie des
Abeilles, deren Leiter und Hauptaktionär Herr Damaye ist,
besitzt eine große Flotte von Dampfschleppern, die zum
Ein- nnd Auslaufen der Ozeandampfer dienen. Da die
großen Schlepper sowohl in der Handels - wie auch in der
Kriegsmarine Verwendung finden , wurden drei dieser
„Abeilles" genannten Schiffe des Herrn Damaye von der
Regierung zu Kriegszwecken angekauft. Als Herr Damayl
bei dieser Gelegenheit nach dem Anschaffungspreis der drei
Fahrzeuge befragt wurde , gab er eine so hohe Summe an,
daß die mißtrauisch geworbene Kriegsverwaltung originale
Belege einforberte. Als tüchtiger Geschäftsmann richtete
nun Damaye an die Erbauer der Schiffe, die englischen
Werftbesttzer Renolbson u. Sohn in Sheffield, folgendes
lakonisches Schreiben: „Ich habe den Preis jedes einzelnen
Schiffes um 160 000 Francs erhöht und bitte Sie . dement¬
sprechend neue Geschäftspapiere anzufertigen und mir zu
senden." Dieser Brief kam aber nie an seinen Bestim¬
mungsort . sondern blieb in den Fangarmen der fran¬
zösischen Postzensur stecken. Herr Charles Damaye wurde
stehenden Fußes verhaftet . Da er in den Listen der Dienst¬
pflichtigen geführt wird , dürfte der Prozeß vor dem Kriegs¬
gerichtshof in Rouen stattfinden.

volkwirtschaftlicher Teil.
Die Landwirtschaft im Nriegsjahr.

Die Deutsche Landwirt schafts - G - sellschafi
hielt am 17. Sept in Berlin ihre Hauptversammlung ab, in
der Graf Pückler-Burghautz an Stelle des im Felde stehenden
Präsidenten, des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen,
den Borsitz führte . Aus dem Jahresbericht geht hervor, daß
bis jetzt nicht weniger als 181 Mitglieder der Deutschen
Landwirtschafts-Gesellschaft für das Vaterland gefallen sind.
Durch Beschluß des Gesamtausschusses vom 5. Nov. wurden
282 Mitglieder , die Angehörige feindlicher Staaten sind,
aus der Mitgliederliste gestrichen. Die Wanderausstellung
ISIS muß ansfallen : sollte es möglich sein — was erhofft
wird — die Wanderausstellung 1917 stattfinden zu laffen,
so ist Nürnberg für sie in Aussicht genommen.

Die Vorträge in der Hauptversammlung galten den
Erfahrungen mit Stickstoffdüngung und in der Viehfütte¬
rung im Wirtschaftsjahre 1014/15: den letzteren hielt ein
in Nassau allbekannte? und geschätzter Fachmann, Domänen-
pächtcr Schneider (Hof Kleeberg) und es werden daher
diese Ausführungen hier besonderem Interesse begegnen.

Ueber die Erfahrungen , die im Kriegs - Wirt¬
schaftsjahr  1914 bis 1915 mit der Düngung , besonders
der

Stickstoff-Düngung
gemacht worden sind, berichtete Professor Dr . Ger lach
lBrombcrg). Die Versuche, um die es sich dabei handelt,
sind in Posen und Westpreußen gemacht worden, doch laffen
sich davon Schlüsse auch auf ähnliche Böden ableiten. Die
Zahlenreihen des Redners wiesen, wie die „Dtsche. Tgsztg."
berichtet, deutlich den außerordentlichen Wert nach, den die
Stickstoff-Düngemittel für die Steigerung der Erträge
haben. Der Chilisalpeter ist durchaus mit gutem Erfolge
durch Ammoniak- und Kalkstickstofi zu ersehen. An Stick-
stoffverbindungen hatte ja bekanntlich nach Ausbruch des
Krieges ein außerordentlicher Mangel geherrscht. In*
zwischen aber sind die Stickstoffabriken bei uns entstanden,
und selbst wenn ein guter Teil ihrer Leistungen von der
Heeresverwaltung in Anspruch genommen werden sollte,
so kann doch der größte Notstand als überwunden betrachtet
werden. Nimmt man den deutschen Stickstoffverbrauch vor
dem Kriege mit 200 000 To . an, so würde das auf d»nr
Hektar gerechnet 5 Kilogramm ergeben haben — eine sehr
bescheidene Menge. Rechnet man , daß nach dem Friedens¬
schlüsse zu diesem Verbrauche die Erzeugung der deutschen
Stickstoffabriken mit 120 000 To. käme, so ergäbe das auf
den Hektar die immer noch bescheidene Menge pon 17-3
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Man hat gefürchtet , daß die Landwirtichait öteie Menge
nicht würde aufnehmen können und daß daher ein
der Stickstoff - Industrie gegen den Wett¬
bewerb des Auslandes  nötig ,ein wurde . Prof.
Dr . Gerlach will allerdings diese Industrie geschützt willen,
bestreitet aber die erwähnte Begründung dazu . Nach
Schlüssen , die er aus einer Umfrage gezogen hat . rechnet
er . daß der Verbrauch sogar sehr viel stärker sein und
vielleicht gar 536 000 To . betragen würde . Dieie Zahl stelle
das Mindeste dar . was die deutsche Landwirtschaft in Zu¬
kunft an Stickstoff in der Form künstlicher Düngemittel
bedarf , um konkurrenzfähig und lohnend zu bleiben . Wenn
bisher der Verbrauch noch nicht so hoch war , so liegt das
daran , daß besonders die kleinen und mittleren
Landwirte sich noch nicht genügend beteiligt
hatten . Nächst zweckmäßiger Ackerbehandlung stehen zwei
Mittel in der Ertragssteigerung allen andern voran:
Wasser und Stickstoff. Wird ausreichend Stickstoff ver¬
wendet , so können wir die deutschen Erträge noch mehr,
steigern . Die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft sollte
immer mehr für solch vermehrte Anwendung eintreten.
Ein großer Verbrauch wäre der beste Schutz für die junge
deutsche Stickstoffindustrie . Die S t i ck st o f f v e rw e n-
düng steigert  nicht nur die Kohlehydrate , sondern auch
das Eiweiß in hochvcrdaulicher Form.  Jeder
Kilogramm Stickstoff, den die Pflanzen aufnehmen , bringt
6 Ka. Eiweiß . Mch Eltzbacher hat Deutschland lahrlich
2.3 Millionen To . Eiweiß verbraucht , doch wären 1,6 Mll.
völlig genügend . Verwendet die deutsche Landwirtschaft
536 600 To . Stickstoff, dann — so rechnet Prof . Dr . Gerlach
aus — kann sie gerade die notwendige deutfche Eiwertz-
menge von 1,6 Mill . To . liefern ! Mit einem Hinweis auf
die große nationalwirtschaiiliche Bedeutung dieser Frage
schloß der Redner.

Ueber die
Erfahrungen mit der Fütterung

berichtete Tomänenpächter Schneider (Kleeberg bei
Hachenburg ) : Eine Mehreinfuhr von Futtermitteln tttt
Werte von jährlich rund IV2 Milliarden Mark blieb auv.
Tie deutsche Landwirtschaft wurde vor neue Aufgaben ge¬
stellt, die durchaus nicht einfacher Art waren : doch ist ne
diesen Aufgaben bisher in weitem Maße gerecht geworden
Während der KrieaSzeit haben diejenigen Betriebe die Er¬
haltung ihres Viehbestandes leichter durchzusctzen vermocht,
die sich in dem Zukauf von Kraftfuttermittcln schon früher
Beschränkung auferlegt hatten . Ter Krieg lehrte wieder
einmal , daß die Not der beste Lehrmeister ist. Es gelang
den Rindviehbestand im großen und ganzen durchzuhalten.
Nur der Schweincbestand erlitt im Frühjahr eine starke
Verminderung . Die deutsche Landwirtschaft hat gelernt,
mit den selbstgewonnenen Futtermitteln haushälterischer
umzugehen und neue , früher nicht beachtete ,Witter,tott-
aucllcn zu erschließen . Die P f e r d c sind mit der geringen
Hasergabe durchgekommcn und haben Futtermlschungen
vertragen , die man früher für sehr gefährlich hielt . Sie
bekamen außer Melasse . Futtcrzuckcr . MaiSschrot . ^ rocken-
schnitzeln. Trockenkartoffeln auch Sesamkuchen / Rubkuchen,
Leinkuchen und deral . Oelkuchenartcn mehr und befanden
sich ganz wohl dabei . Es zeigte sich als neue Erfahrung,
daß man mit gedämpften Kartoffeln find oyne Hafer uiw.
Pferde in bester Leistnnassähiakeit erhalten kann.

In der Schweinemast  wurde Futtergerste mit Er¬
folg durch verhältnismäßig große Mengen Futterzucker er-
'etzt. Fischmehl , Fleischmehl . Kadavermehl Blutmehl.
Trockenhcfe u . g. eiweißreiche Abfalle haben in der
Schweinefüttcrung gute Dienste geleistet Die Durchhal-
tung der Zuchtsauen im Winter mit Häcksel vom Kleeheu,
Grummet , Spreu , Melasse und Rüben , rw Sommer mit
ausschließlicher Meideernährung gelang ausgezeichnet.

Für die Rinderhaltung,  für die zunächst große
Vorräte aus den guten Erntejahren 1913/14 vorhanden
waren , suchte man die im Stroh enthaltenen Nährstoffe
besser dienstbar zu machen. Unter den verichicdenen .Wegen
hierzu hat sich die Vermischung von Strohhack,el mit Roh¬
melasse am besten bewährt . Am besten standen sich dre Land-
wirte , die Futterrüben aller Art so reichlich bauten , daß
sie für alle Viehgattungen genug hatten Im ausgedehnten
F u t t e r r ii b e n b a u liegt das beste Mitten , die fehlende
Futtereinfuhr zu ersetzen . Eine reichliche Kali - und Stick-
'toffdüngung ist hierbei ausschlaggebend . Von groß .er
Bedeutung zur Kriegszcit ist für alle Vieharten d'.e

Weideernährung,
die sich immer mehr cinbürgern sollte. Es gilt vor allen
Dingen , die Weiden durch reichliche Dungung auf beste
Ertragsfühigkeit zu bringen . Selbst im Winter können sich
bei rationell durchgesührtem Betriebe Fohlen , funge Rinder
und Schweine auf der Weide ernähren . Ber der maßrg
ausgefallenen Heu- und Strohernte 1615 ist für diesen
Winter die Fütterung mit besonderer Sparsamkeit etnzu-
richten . Streustroh ist durch Torfstreu zu ersetzen, alles
Stroh der Fütterung vorzubehalten . Auch alle Eriatzfutter
sind in geeigneter Weise heranzuziehen.

Privatdozent Dr . Wilhelm V ö l tz- Charlottenburg er¬
gänzte diese Ausführungen noch nach verschiedenen Rich¬
tungen . Auch er streifte zunächst die Schwierigkeiten , die
durch den Kriegsausbruch entstanden und behandelte die
verschiedenen Ersatzmöglichkeiten , die sich durch die Not der
Zeit ergaben . Er betonte besonders die Bedeutung , die
einer zweckmäßigen K 0 n s e rv i e r un g b e t C « ä-
flüchte  zukommc , um aus diesem Wege Nahrstoffverluite
möglichst zu vermeiden und bis in den Sommer hmern
wertvolle Futtermittel zur Verfügung zu haben . Neben
der Trocknung , die durch die Zahl der vorhandenen Trocken-
apparate an sich beschränkt ist. kommt besonders die Ein¬
säurung  in Betracht , die sich leicht in jedem Betriebe
auöführen läßt . Im verflossenen Winter sind vielfach Kar¬
toffeln , in einzelnen Fällen auch Zucker- und Futterrüben,
mit gutem Erfolg cinqcsäuert worden . Bei sachgemäßer
Einsäurung sind die Nährstoffverluste in gedämpften Kar¬
toffeln sehr gering . Auch die Einsäurung der rohen Kar¬
toffeln gelingt bei genügender Wasserundurchlästigkeit der
Gruben ebenfalls ohne wesentliche Verluste . Die Rem-
zuchtsäurung erhöht die Sicherheit des Erfolges . Weiter
kommen zur Streckung der Futtervorräte der vermehrte
Anbau von Leguminosen,  die Aberntung von
Gründüngungspflanzcn , die Eichel - . Buchecker- und
K ast a n i en  g e w inn un  g, die Ausdehnung des Werde¬
ganges usw. in Betracht . Auch das Kartoffelkraut , in Form
von Heu oder Sauersuttcr , soweit möglich auch die Laub-
hengewinnung sind zu beachten. Das Strohmehl hat die
darauf gesetzten Erwartungen nicht ganz erfüllt , kommt
aber bei nicht zu hohen Mahlkosten für Wiederkäuer in

Kurhaus Wiesbaden,
Mittwoch , 23 . Sept . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr E. Wemheuer.
1. Aus meines HerzensGrunde,

Choral.
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Schauspieldirektor “ Mozart
3. Im Kahlenberger Dörfel,

Polka Fahrbach
4. Frühlingslied Mendelssohn
5. Finale aus „Ariele “ Bach
6. Kaiser-Walzer Joh. Strauss.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Isabella“

F. v. Suppe
2 Serenade für Flöte u . Horn

Titt ’l
3. Kuss-Walzer Joh . Strauss
4. Paraphrase über das Lied

„Wie schön bist du“
J . Neswadba

5. Ouvertüre zur Oper „Ray¬
mond “ A. Thomas

6. Der Erlkönig, Ballade
F . Schubert

7. Fantasie aus der Oper
„Figaros Hochzeit“

W. A. Mozart
8. Durch Kampf zum Sieg,

Marsch F . v. Blon.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester,
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvert . z. Oper „Iphigenie

in Aulis “ Ch. Gluck
2. Menuett und ungarisches

Rondo Jos . Haydn

3. Symphonie in einem Satze,
D-dur W. A. Mozart

4. Ouvertüre zu „Die Ruinen
von Athen “ L v. Beethoven

5. Impromptu in C-moll
F . Schubert

6. Abendlied R. Schumann
7. Finale a . d. unvollendeten

Oper „Loreley“F . Mendelssohn.

MERCEDES

Nachmusterung
iet Ural MWrWm

(Stadtkreis Wiesbaden ).

Alleinverkauf fSr Wiesbaden

Blumenthal
Kipchgasse 39 . 148 /ss

«>
o
>>

Stock. <>

X Straussfedern - !>
Manufaktur

-- Blanck
I >Friedlichste . 39, 1. - .

| Herbst-Neuheiten,f
Hutformen u. alle Zutaten ▼

Federn , Reiher , Boas
usw . 2540 4

Billigste Preise.
♦ ♦♦♦ » » ♦ 4 0 0 00 00 4 MO O
Schreibmaschinen empf. Müller,
Hellmundstr.7. Tel. 4851. (2474)

Die Abteilung UI des Kreiskomitee; vom Roten Kren;
in Wiesbaden, SchlotzplatzI , nimmt nach wie vor

Smrichtungrgegenstände
jeglicher Art

für oftpreußische Wohnungen, Kleider, Wäsche etc. entgegen.

Außerdem sind erwünscht
gestrickte wollabfälle, Metalle, Star.Iol, Konserven¬

büchsen. Rhein- und Mosel-Weinflaschrn. ^

Die Nachmusterung und Aushebung der bauernd Dienst-
unbrauchbaren, soweit sie sich in der Zeit vom 16.—18. Sep¬
tember er. beim Magistrat zur besonderen Landsturmrolle an-
gemelöet haben, findet am
22., 23., 24., 25., 27., 28., 29., 30. Sept . er.,

1. und 2. Oktober er.
statt. — Es haben sich im „Deutschen Hof“ — Golbgaffe 4 —
vorm. 7 Uhr zu gestellen.
1. am Mittwoch, den 22. September cr., die Gcbnrtsjahr-

gänqc 1878. Buchst. A—Z, und 1877. Buchst.
A—0,

2. am Donnerstag , den 23. September cr.. die Geburts-
jahrgänge 1877, Buchst. P—Z, und 1878,
Buchst. A—Z,

8 am Freitag , den 24. September er., die Gsburtsjahr-
' gange 1879, Buchst. A—Z, und 1880, Buchst.

A—J,
4. am Samstag , den 25. September er., die Geburtsjcchr-

gänge 1888, Buchst. K—Z, und 1881, Buchst.
A—Z, und 1882, Buchst. A—C,

5. am Montag , den 27. September er.. die Geburtsiahr-
gänge 1882, Buchst. D—Z, und 1883, Buchst.
A—Z,

6. am Dienstag , den 28. September er., die Geburtsjahr-
gange 1884 und 1885, Buchst. A—Z,

7 am Mittwoch , den 29. September er., die Gcburtsjahr-
gänge 1886 und 1887. Buchst. A—Z,

8. am Donnerstag , den 30. September cr.. die Gebnrts-
jahrgänge 1888, Buchst. A—Z, und 1889,
Buchst. A—S,

9 am Freitag , den 1. Oktober er., die Geburtsjahrgänge
1889. Buchst. T—Z, und 1890 und 1891,
Buchst. A—Z,

10. am Samstag , den 2. Oktober cr.. di- Geburtsjahrgänge
1892. 1893. 1894 und 1895. Buchst. A- Z.

Die betr. Personen haben sich an den gen. Tagen in reinem
und nüchternem Zustande zn gestellen.

Die obne genügende Entschuldigung Ausbleibenöen haben
gewärtigen, daß Ne sofort festgcnomme». außerterminlich

gemustert und eingestellt werben. Durch den ? lvüvorstbendcn
(Polizei-Präs .) hier dürfen auf Grund von mit Dienststenw
versehenen Zeugnisten beamteter Aerzte oder amtlichen De
scheiniaungeii von der Musterung befreit ' werden, die an fol-
»enden Feblern und Gebrechen leiden:

„Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen KvrverS.
Eoilevste Geisteskrankheiten, chron. Gehirn-, RückenmarkS-
und anderen chron. Nervenleiden. Blindheit beider Augen,
Taubheit beider Obren . Verlust grdßerer Gliedmaßen
Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert tft. bat ein

behördlich beglaubigtes , ärztliches Attest J ;
pünktliches Erscheinen und Fehlen ohne genügende Entichul-
digung wird nach den bestehenden Gesehen bestraft.

Die MMtärpaptere sind mitzubringen.
Wiesbaden, den 20. Sevtember 1915. 2d08

Der Magistrat.

Frage . Bon größerem Wert ist die chemische Ausschließung
des Strohes nachF. Lehm ann.

Marktberichte.
=  Frankfurter Obstmarktpreise . (Wochenmarktbericht

der Landwirtschaftskammer .) Frankfurt  a . M „ 17. Sept.
Es kosteten im Großverkauf : Eßapfel 1. Sorte , 50Kg . 13
bis 18 91., 2. Sorte 10—12 M ., Kochapfel 7—9M Fallapfel
4—3 M .. Eßbirnen , 1. Sorte , 50 Kg. 14—18 M .. 2. ^ orte10
bis 12 M ., Spalierbirnen 20—24 M ., Kochbirne n 7—8̂ 9L,
Rreißelbeeren 44—46 M ., Pfirsiche , 1. Lvrie , 30—40 M ., 2.
Sorte 20—25 M ., Zwetschen ifr- 22 91 ., ÄF- 2° 9 ,̂,
Marktlage : Die Zufuhren deckten den Bedarf . Aepfel und
Birnen sehr reichlich, Zwetschen knapp.

Obst - und Gemüsemärkte . Am 20. September erzielte
. ZZ] e fipf - OiutelBeiw  der Zentner Pfrrstche 20—40
Mark Quitten 12—16 M ., Trauben 23—30 M ., Zwetschen
1d <n crö giertfei 6—15 M ., Birnen 5—14 M -, in K a r-
ser s lautern  der Zentner Brombeerenb—10M-, Zwet-IL „ 1R-05 Äs Bohnen 15- 20 M., Trauben 30- 35 91.,
Nüsse 45- 50 M.'. Aepfel0- 12 M., Birnen 8- 14 M Spi¬
nat 12 M., die 100 Stück Wirsing 8- 15 1 , Blurnenkohl
25—40 M -, Weißkraut 15—25 M ., Rotkraut lo—2o M -, Gur¬
ken 3—20 M., Einmachgurken2—2.40 M.

Unterricht.
'Uinnctt n «Hb Das Rheinische Technikum, eine Lehran¬

stalt LZiKeNen Ä ? « wSefübA und

schon viele Neuanmeldungen vorliegen. wirdtroh der durch den

üerfetröet öic 5Tnft<ttt foftenft’Ct.

Brief falten und Kechtraurkimft.
Bocke. Ueber die Entstehung dieses Wortes , mit dem

in Frankreich allgemein die Deutschen bezeichnet werden,
wird uns in Ergänzung einer vor einigen Tagen er,chrene-
nen Briefkastennotiz noch ein - Feststellung der „Humanrt
mitgeteilt . I . Eameseaste schreibt der „Humanite , daß das
Wort „Boche" eine Verkürzung des Wortes Alboche ist. das
vor 25 oder 30 Jahren schon gebraucht wurde Es ist> ein
Dialektwort , das man in der -Zusammensetzung (btt  93
böndcten Frankreichs mögen es entschuldigen ). Jtalboche
für Italiener und Alboche für die Engländer gebraucht Hatz
- Wie weit diese Feststellung zutreffend ist, können wir
nicht entscheiden .

¥ rtr 1*;. “ .xiÄ 'Ä ».
Sport - C Dl - tz- l- für  Me « n,einen: C - rl  R ° st - l.' sämtlich t«Wiesbaden.

' Druck u. Berlan der W l e 8 6 a 6 e n e r ^e ^ ^ Ŝ ^ Na^ t^ nvMV .

Calwj
' Handelsabteilung , Realabteilung I

Kriegsinvaliden ermässigtePreise
Aufnahme 11. Oktober

Prospekte durch Direktor Weber . H276

korps vom 20.
messen gelten

Kartoffeln u.
Gemüse r

Speisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing
Rotkraut
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

sBlaukraut)
Kohlrabi

(oberirdische)
Erdkoblraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten .IGebd.
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskarolfalai
Feldsalat
Zwiebeln
Salaigurken
Einmachsalz-

gurken (10 St -)
Essiggurken

(100 Stück)

Pfund Stück I Obst: Pfund
AA A Eßäpsel

4,5—6 — bessere Sorten L*2—
12 Eßäpsel 12- 25mittlereSorten
SO Kochäpsel 8—15

20- 40 Falläpfel
Eßbirnen

5—7
_ 15- 40

10- 2515- 40 bessere Sorten
15 — Eßbirn . m-Sort- 10—25

— Kochbirnen
Mirabellen

5- 12

- — Pfirsiche,! .Sorte
Pfirsiche, H. »

20- 50
20—50

— 8- 10 Pflaumen
Reineclauden —

— 10- 25 Walnüsse 30—35
20 — Zwetschen 20- 25

10—12 — Preiselbeeren 50—55
5—6 — Quitten -—
8 - 10 — Weintrauben 35—50

— — Sonst . Waren:—
8- 12

12- 15
Süßrahmbutter 220
Landbutter —
Trinkeier —

. Kisten eier —
10—18 Handkäse —

— Romadourkäse —

— 40

200

Limburgerkäse
Schweiz erlöse
Holländerkäse

—

— Fett , nach Gehal -

.Sept . 1915. Städtische marltverwalü

18

5—8

Wetterbericht der Wetterdienststelle weiiburg.
VoranssichMcke Witterung für 22. September:

Fortgesetzt trocken und heiter . Nachts recht kühl . Tagest
wärme ein wenig weiter steigend._^

Wafferstanb : Rheinpegel Caub gestern L«r. heute 2.00,
Lahn pegel gestern 1.06, heute 1.06._ ^

Mondausgang b.27
Monduntcrgang 4.»o » » . ueuv Sonnenaufgang j>-452 — Septbr . Sonnenuntergang 6.00
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